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Frühe Mehrsprachigkeit ist Sprachförderung
Plattdeutsch als bisher wenig berücksichtigte Bildungsressource

Ostfriesland. Ein radikales Umdenken ist erforderlich, wenn man die 
Botschaft der Ostfriesischen Landschaft und der Plattdeutschbeauftragten der 
Kommunen in Ostfriesland im diesjährigen Plattdeutschmonat (September) 
verstehen will. Frühe Mehrsprachigkeit im Alter von 0 bis 8 Jahren fördert 
die sprachliche und kognitive Entwicklung von Kindern, und ausgerechnet die 
plattdeutsche Sprache, die lange Zeit als Hindernis für den Erwerb eines 
guten Hochdeutsch angesehen wurde, soll hierfür eine passende Grundlage 
sein. Bei vier Informationsveranstaltungen in Aurich, Emden, Leer und 
Wittmund, zu denen die Kindergärten, Grundschulen, Elternvertreter und 
Politiker des jeweiligen Bereichs eingeladen waren, wurde deutlich, dass das 
Thema "Frühe Mehrsprachigkeit" es trotz aller wissenschaft-lichen 
Erkenntnisse und vieler guter Erfahrungen bei der Umsetzung schwer hat. Es 
ist eine in Deutschland wenig bekannte Spracherwerbsmethode. Dazu kommen 
Vorurteile gegenüber dem Plattdeutschen als mö
 glicher Zweitsprache. Dennoch: Über 60 Kindertagesstätten und einige 
Grundschulen in Ostfriesland arbeiten mehrsprachig - Tendenz steigend.

"Plattdeutsch macht klüger" - dieser Satz zusammen mit dem Bild von zwei 
niedlichen Kindern zierte als Straßenplakat drei Wochen lang die Wegränder 
in Ostfriesland. Die Plakatierungsaktion der Ostfriesischen Landschaft mit 
Unterstützung der Ostfriesischen Sparkassen ruft Widerspruch hervor. Wenn es 
um Englisch ginge, fände man das frühe Sprachenlernen vielleicht sinnvoll, 
weil Englisch eine wichtige Sprache ist. Aber mit Plattdeutsch?

Genau diese Hierarchisierung von Sprachen kritisierte Cornelia Nath vom 
Plattdüütskbüro der Ostfriesischen Landschaft in ihrem Vortrag über frühe 
Mehrsprachigkeit. Bei der frühen Mehrsprachigkeit sei es egal, mit welchen 
Sprachen man anfange. Die Hauptsache sei, dass Kinder überhaupt die 
Möglichkeit erhielten, mit mehreren Sprachen aufzuwachsen. Mit Englisch 
werde es auf lange Sicht keine Mehrsprachigkeit geben, weil pädagogische 
Kräfte mit entsprechend guter Sprachkompetenz fehlten. In der Regel reichten 
die Englischkenntnisse lediglich für eine frühe Fremdsprachenbegegnung. Bei 
der frühen Mehr-sprachigkeit gehe es jedoch um den Erwerb einer zweiten 
Alltagssprache, und dafür biete sich beispielsweise Plattdeutsch an.

In jeder der vier Veranstaltungen folgte ein Bericht aus einer nahe 
gelegenen Kindertagesstätte, in der die Kinder neben dem Hochdeutschen 
Plattdeutsch als zweite Alltagssprache lernen können und teilweise 
zusätzlich eine Fremdsprachenbegegnung mit Englisch geboten bekommen. Hier 
bestätigte sich einmal mehr, dass Migrantenkinder durch zusätzliche 
Sprachangebote nicht überlastet werden, wie vielfach befürchtet. Im 
Gegenteil: Migranten-kinder sind beim Erwerb einer dritten oder vierten 
Sprache oft besonders kreativ.

Grete Saathoff von der Grundschule Simonswolde erteilt seit vielen Jahren in 
ihrer Klasse über die Hälfte des Unterrichts auf Plattdeutsch. Die Kinder 
entwickeln sich im Hochdeutschen besser als die Mitschüler aus der 
einsprachigen Parallelklasse und sind im Englisch-unterricht ab dem 3. 
Schuljahr sprechfreudiger. "Wieso werden eigentlich nicht mehr Kinder in der 
Grundschule mit Plattdeutsch sprachlich gefördert?" fragte die 
Keerlke-Preisträgerin.

Sind es Vorurteile gegenüber der plattdeutschen Sprache, die früher als 
schädlicher Dialekt verpönt war? Oder ist diese neue Form des 
Sprachenlernens, bei dem die zu erlernende Sprache als Unterrichtssprache 
benutzt wird, zu ungewohnt, weil sie in der Aus- und Fort-bildung von 
Pädagogen kaum thematisiert wird? Andere Länder wie der PISA-Sieger Finnland 
sind hier bedeutend weiter.

Auch die Friesen in den Niederlanden machen es uns vor. Hans de Haan, Leiter 
einer Basisschule (für Kinder im Alter von vier bis zwölf Jahren) in Holwerd 
in der Provinz Friesland, hat die Dreisprachigkeit mit Niederländisch, 
Friesisch und Englisch als Unterrichts-sprache in seiner Schule im Rahmen 
eines EU-Projekts erprobt und ist davon überzeugt, dass dieses 
Sprachtraining die Kinder fit macht für das mehrsprachige Europa. Das Modell 
der dreisprachigen Basisschule wird nun auch von anderen Grundschulen in der 
Provinz übernommen und soll nach und nach flächendeckend eingeführt werden.

Vielleicht ist Ostfriesland immer noch blockiert durch die (durchaus 
zahlreichen) Beispiele von Kindern, die im letzten Jahrhundert mit 
Plattdeutsch aufwuchsen und in der Schule Schwierigkeiten mit Hochdeutsch 
hatten, vermuteten die kommunalen Plattdeutschbeauftragten, die die 
Veranstaltungen moderierten. Das Umfeld der Kinder hat sich jedoch 
inzwischen radikal gewandelt: War es früher überwiegend Plattdeutsch, so 
lernen sie heute Hochdeutsch allemal. Plattdeutsch ist in der Regel die 
zusätzliche Sprache, die sie zur Zwei- oder Mehrsprachigkeit führen kann.

Die historisch überlieferte Zweisprachigkeit Ostfrieslands mit Hochdeutsch 
und Plattdeutsch könnte sich also als Glücksfall für die Region entpuppen. 
Die Kinder könnten hier mehrsprachig aufwachsen, wie in der Provinz 
Friesland - wenn die Ostfriesen Plattdeutsch als Bildungsressource erkennen 
und einsetzen.
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